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S. PAOLO IX. Jahrgiaog. Nr. 11. 

éíitiHS m Jlacímítmung. 

Der Präsident der (,Deut.schen Gesellschaft" 
in A-shland W., Herr Ferdinand Keusclike, hat 
kürzlich einen ..Aufruf an die deutsch-amerika- 
nischen Zeitungen und Geschäftsleute" erlassen, 
der auch im hiesigen Lande beachtet zu werden 
verdient, denn es handelt sich dabei um Erlial- 
tung der deutschen Sprache. Fragliclier Aufruf 
lautet wie folgt: 

Ingenieur 1.1 
Be- 

rufe nach, Kaufleute 5, Lehrer 1, 
Apotheker 1, Fabrikanten 2,- Verwalter 1, 
amte 2. 

In einer Provinz, wo gewiss mehr als 1000, 

— Vorgestern Nachts wurd« die VVohnung 
des Ingenieur.s Asmn.ssen von Dieben heimgesncht, 
welche eine gründliche Räumung yornahman. 

Abi •eise. Gesten» Morgen hat unser ge- 

n ''n Provinzialhauptstadt, wo mehr denn 200 ; «^hätzter Frmind und Mitarbeiter, Hr. Carlos Bolle', Dpiit.snnp s Knnflpnta H íí nn U-^ntAn Hnf».hman-'^ ir» , . -V, , . . Deutsche als Kaufleute, Fabrikanten, Fachmän 
ner, Lehrer, Handwerker, davon, sehr viele gros- 

;S. Paulo verlassen, um seinen Wohnsitz in Rio 
zu nehmen. Hr. Bolle hat während seines mehr- 

sere upd kleinere Kapitalisten und Hausbesitzer, jährigen Aufenthalts in S. Paulo sich unter den 
ansassig sind, ist das nicht beschämend ? :l)eutschen wie Brasilianern bis in die höchsten 

Oder ist etwa nicht genug Propaganda gemacht ^ zahlreiche Freunde erworben, die 
^•r»H /-* v-\ *«T t Í-1 »V* n -»-»-1/^^+ i-irtCin ■»->-» r**-i +iti« HiQ ri ft/1 1 l _ ' 

Von fast allen deutsch-amerikanischen Zei-! ^?^den ,^eiss man nicht, dass man für die 8 Mil- • 
tungen wird es getadelt, dass die Deutschen in 
unserem Lande sich zu rasch amerikanisiren und 
deutsche Sprache und deutsche Sitte viel zu 
wenig pflegen. Dieser Tadel ist gewiss berech- 
tigt, und den denkenden Deutsch-Amerikaner, 
"welcher auf die kräftige Sprache seiner Väter 
etwa.s hält, muss es mit Wehmuth erfüllen, wie 
dieselbe hier vernachlässigt wird und schon in 
der zweiten Generation der hiesigen Deutschen 
meist verloren geht. 

Die englische Sprache, die Sprache der grossen 
Mehrzahl der Bewohner dieses Landes, ist die 
Landessprache und im Handel und Wandel auch 
den Deutschen unentbehrlich und er soll sie bald 
und möglichst gut lernen. Aber braucht er da- 
rum auch die schöne Sprache seines Vaterhauses 
zu verlernen? Hat er Ursache, sich derselben 
oder der grossen Nation, welcher er entstammt, 
wohl irgendwo und irgenilwie zu schämen ? Ich 
denke, nicht. Bei uns in Amerika wird fast 
alles vom praktischen Be.dürfniss und realen 
Nutzen geleitet und bestimmt und auch die 
deutsche Sprache würde hier mehr gepflegt und 
besser erhalten werden, wenn unsere hiesigen 
Stammesgenossen mehr greifbaren Vortheil in 
der Erhaltung unserer Muttersprache sähen. 
Einen solchen praktischen Nutzen der Erhaltung 
unserer Sprache können die deutsch-amerikani- 
schen Geschäftsleute ohne grosse Mühe und ohne 
Kosten schaffen. 

Wenn alle deutsch-amerikanischen Geschäfts- 
leute oder nur ein grosser Theil der.selben es 
sich zur Aufgabe machen wollten, an alle Ge- 
schäftshäuser, von denen sie Waaren beziehen 
oder mit denen sie in anderweitiger Geschäfts- 
verbindung stehen, nur deutsch zu schreiben, 
so würde man hiervon sehr bald einen günstigen 
Erfolg sehen für unsere Sprache und für Tau- 
eende unserer jungen Leute ^^dentschen Stammes, 
welche beider Sprachen mächtig sind, weil die 
angloamerikanischen Geschäftshäuser dann durch 
die starke Triebfeder ihres eigenen Interesses 
gezwungen sein würden, deutsche Gehülfeu zu 
halten. Dann wird der uns zugestandene deut- 
sche Schulunterricht einen praktischen Nutzen 
haben, denn dann darf sich der junge Manu, 
welcher neben dem Englischen auch Deutsch zu 
sprechen und zu schreiben versteht, eines ge- 
wissen g«schäftlicheu Vorzuges erfreuen vor dem 
jungen Yankee, der nur sein eigenes breites 
Wortgemisch phlagmatisch von sich gibt und 
keine andere Sprache kennt, sich aber erha- 
ben dünkt über die bisher ntinütze Sprache der 
dutchmen. 

. 1 1 o nr 1 j /-Iii i"ioi Boui ungern vermissen. Als Gründer 
reis jährlich, von welchen 8 Mark dem Gen ral-^ der hiesigen Sociedade de Immi- 
verein m Berlin zukommen, ausser der Mitglied- : Interesse dieser Sache eine un- 
schaft noch das Recht auf Zusendung der Zei ". "rmüdliche und opferwillige Thätigkeit entfaltet, 
Schrift des Deutschen Kolonialvereins erwirbt selten\erging%in Tag, an welchem 
einer Zeitschrift, deren Inhalt so gediegen und.halbes .Dutzend Kolonisten .sich um 
zweckentsprechend ist dass kein irpnd auf Bil- wandten, und denen er 
dung Ansprüche machender Mensch unterlassen 

1 ^ /!• TT fl ( • "v, 'Rechte zu verhelfen suchte, ohne auch die ge- Sollten doch wohl die Kaufleule m ihrem^j y 2eit und Mühe jemals 
eigenen Interesse einsehen, dass ie mehr Deutsche tu.« n„ . 
. ? T j 1 j .L 1 i, X i-. j ^ Í angenommen zu haben. Ihm lag vor allem das m s Land kommen, desto mehr Absatz für deut-^^^fj^ Gedeihen der deutschen Einwan- 
sche Produkte sich finden wird? ^ Terrain 

Sollten nicht alle Deutsche im Allgemeinen;^^ namentlich in der Presse, 
wünschen, dass die deutsche Bevölkerung im alten Vaterlande eine be^ 

de, D.u.scheo Kolonial und TWtigkdt .1.1 T 1 L " 1. A a'Wickelte, von der auch unsere Zeituuff izermama 
Vereins nicht kennen, die hauptsächlich darauf abgelegt hat. Indem wir Hrn. Bolle 
hinausgehen, der deutschen Industrie neue Ab-'- p od 
satzgebiete zu verschaffen und die vorhandenen 
zu erweitern, also zum Besten Aller, ganz Deutsch- 
lands und aller Deutschen im Auslande, die hei- 
mische Industrie und den Welthandel Deutsch- 
lands zu heben ? 

wir 
höchst ungern von uns scheiden sehen, geben 

1 wir uns der Hoffnung hin, seine gediegene Mit- 
I Wirkung für unser Blatt auch ferner uns er- 
I halten zu sehen, und wünschen, dass es ihm in 
i seinem neuen Wirkungskreise wohl gefallen und 

Nein Wir rauthen unfern I.andsleuten nicht i gelingen möge, seine Erwartungen und Bestre- 1 , p . 1 TT • V. •+ I bungeii mit bestem Erfolg'e gekrönt zu sehen, solche Gesinnungen und Unwissenheit zu. i ° d o 
Wir kennen zur Genüge aus eigener Erfah-j Die nond.«-Com|»agnie von S. Paulo zahlt 

rung das deutsche Publikum in S. Paulo. j vom 9. d. M. ab an ihre Aktionäre die Divi- 
Keiner, der es nur eben leisten kann, wird ;dende für das verflossene Semester im Betrags 

sich weigern, mit seinem Scherflein zum allge- 
meinen und eigenem Bes' 
muss die Aufmerksamkeit 

,_tvon 4$500 pro Aktie. 

n zuzusteuern, 
erregt werden, 

Nur M. 
man 

muss die Leute etwas aufrütteln aus ihrer Gleich- 
gültigkeit, man muss ihnen zurufen: Zeigt, dass 
Ihr Deutsche seid, dass Euch Deutschlands Wohl 
und Wehe nicht gleichgültig ist, dass Ihr An- 
theil nehmt an den Regungen, welche heute 
drüben Alle Herzen höher schlagen machen 1 

Als Vice-Präsident des hiesigen Deutschen 

"Vcr9ich%%'uwd©n. Am 22. oder 23. v. 
kam der Socio-Gerent eines Geschäftshauses in 
Atibaia nach S. Paulo, wo er auf der englischen 
Bank einen Wechsel von ca. 3 Contos discontirte 
und von einem andern Handelshause eine Summe 
von mehr als 1 Conto erhielt. Er verabschie- 
dete sich von einigen Freunden und erklärte, 
dass er am selben Tage nach Atibaia zurück- 
kehren werde. Bis heute ist er aber noch nicht 

Kolonialvereins fordere ich hiermit Alle auf, die in Atibaia angelangt und verschwunden. Da 
es sich als Ehre anrechnen Deutsche zu sein, ■ der Betreffende als ein in jeder Hinsicht zuver- 
Mitglieder des Vereins zu werden. j lässiger Mann gilt, so lässt sich der Verdacht 

Bei Herrn W. Auerbach liegt die Liste auf,. einer Unehrlichkeit nicht annehmen, und man 
und als Kassirer ist derselbe ermächtigt, die' fürchtet, dass vielleicht ein anderes Verbrechen 
Beiträge entgegen zu nehmen. [vorliegt, indem heutzutage Ermordungen selbst 

Die Stadt E*ii'a.<iisinuung;a hat jetzt aucli 
eine öffentliche Stras.senbeleuchtnng. Am Diens- 
tag i.st dieselbe unter dem Jubel der Bevölkerung 
eröffnet worden. Ob das Beleuchtungsmaterial 
aus Petroleum, oder wie in dem Nachbarstädt- 
chen Rio Claro aus Electrioität besteht, ist in 
den Blättern nicht bemerkt. 

— Für die neugegründete ..Escola do Povo" 
hat der Fazendeiro Luiz de Pontes 20055 beige- 
steuert. 

— In der Collectoria von Pira.ssununga be- 
finden sich unter den immatrikulirten Sklaven 
101 Indbiduen, welche durch das Gesetz vom 
28. Sept. frei sein sollten Aber sie geniessen 
noch immer die Annehmlichkeiten der Sklaverei 
und Niemand fragt etwas darnach. 

Elaiipcu. Von Casa Branca, Brotas und 
Monte-mór kommen Klagen über das Auftauchen 
von Raupen, welche in den Pflanzungen, sogar 
im Kaffee, grossen Schaden anrichten. 

Auf der Fazenda Morro Alto, im erstgenannten 
Mnnizip, verwüstete das Ungeziefer in wiíuigen 
Tagen mehr als 100 Alqneiren Camp und Hessen 
nicht einen Halm Capim stehen. 

Di«jgnialfl liat's (geholfen. Wir beri<'li- 
teten bereits in voriger Nummer von feierlichen 
Prozessionen, welche zur Erlangung eines er- 
quickenden Regens veranstaltet wurden. — Auch 
in Gnaratinguetá i.st eine solche abgehalten wor- 
den, wobei das Bildniss von Nossa Senhora de 
Apparecida nach der Hanplkirche in feierlichem 
Zuge getragen wurde. Und siehe da — einige 
leichte Gewitter und .seit Donnerstag Nacht ein 
anhaltender, durchdringender Landregen waren 
die Folge. Ungläubiger Thoma.? zweifelst noch? — 

In 8. João da Dai'i*a haben es die Spilz- 
bnbeu ganz be.-'onders auf den Goldschmuck un- 
serer Senhora do Rosário abge.seheu. Schon früher 
ist er entwendet worden, und kaum hat jetzt 
die Madonna einen neuen goldenen Ro^:enkranz 
und dito Ci'ucifix geschenkt erhalten, so langt 
eine räuberische Hand danach und nimmt es 
ihr wieder. Diesmal ist der Uebelthäter aber 
durch einen minderjährigen Bruder verrathen 
und entdeckt worden. Er hatle die geraubten 
Schätze bereit.? vergraben. 

Im Munizip Itaboi-ahy befinden sich 5200 
matrikulirte Sklaven, darunter 796 über 60 Jahre 
alt. 

Minas. Der Justizminister erhielt am 3. d. 
vom Präsidenten von Minas folgendes Telegramm : 

„Der Polizei-Chef hat mir soeben ein Officio 

Alb. Kuhlmann, i um viel geringerer Summen willen nicht selten Polizeidelegado von Alfenas, vom 27. v. M., niu. I . , O O zno-ascbinkt, wnrin oi- /Ioc-ü finA 7; 
I sind. 

Notizen. 
I Campinas. Die dortige Po.'t ergab im Mo- 
I nat Januar folgendes Resultat: 

da! 
i 

Haupt-Agentur : 
Einnahmen . . 2:238iS!340 

1:238$340 Ausgaben 

Ueberschuss 1:0008000 
Agentur auf der Bahn-Station : 
Einnahmen . . 5029000 
Ausgaben . . lOOJiOOO 

Ueberschuss 402S000 

S. Panlo. Der Vereador Hr. Antonio 
Costa Moreira hat in der letzten Munizipalkam-j 
mer-Sitzung den Antrag gestellt, eine Subskrip-; 
tion zu Gunsten der noch nicht 60 .Jahre alten! 
Sklaven dieses Munizips zu eröffnen, und zu die-j 
sem Zweck ein ..Livro de Honra" anzulegen zuri 

So leicht dieser Vorschlag auszuführen ist, so j Einzeichnung der Namen der edlen Geber. Zur 
sicher wird er zum Ziele führeri. Ich, als alter, | Einsammlung der nöthigen Gelder solle eine! 
erfahrener Geschäftsmann, der auch hierin seine | Kommission von Bürgern ernannt werden; ferner | 
Erfahrungen gemacht hat, nahm mir vor Kur-jsollen bei allen Kontrakten, welche die Kammerj   Gestern waren es 44 Jahre seit 
zem vor, an alle Firmen, mit denen ich zu thun für öffentliche Arbeiten und Dienstleistungen! (ylieijjals Villa de S. Carlo-s^ z'um 

abzuschliessen hat, diejenigen Proponenten den j eint-r Stadt »vancirt« und den 
Vorzug erhalten, welche mit 5 Prozent des Be-1 Qa^pinag erhielt, 

und von deutschen Freunden, die dasselbe thun, trags sich in das ..Livro de Honra" einschreiben.' 
Die Freibriefe sollen in feierlicher Sitzung am 
5. April, 11. Juli und 7. September überreicht 
werden. — Nach Genehmigung des Antrags 
offerirte Hr. Costa Moreira das betreffende Buch 
und erklärte, dass er sich mit einem Conto de 
Reis unterzeichne. 

zugeschickt, worin er meldet, dass circa 600 Zi- 
geuner das Arraial do Barranco Alto anzugreifen 
im Begriffe sind, und der Subdelegado, dessen 
Leben bedroht ist, verlangt Hülfe. Auch die 

: Bevölkerung ist in grosser Gefahr, da verlautet, 
dass die Zigeuner den im Jahre 1882 dort ge- 
tödteten Zigeuner Broca rächen wollen, oder wie 

; andere wissen wollen, die Zigeuner einen Skla- 
I venaufstand hervorzurufen beabsichtigen. Einige 
! Zigeuner hätten schon die Stadt Alfenas durch- 
jspionirt, und da keine Streitkräfte dort vor- 
i banden sind, so verlangt der Subdelegado schleu- 
i nigst Verstärkung gegen die Bande." 

habe, nur deutsch zu schreiben, und siehe da, 
ich bekomme schon von vielen deutsche Autwort 

erfahre ich das gleiche Resultat. 
Also alle Ihr deutschen Geschäftsleute, denen 

etwas au dem Ausehen und praktischen Nutzen 
unserer schönen Muttersprache liegt, schreibt 
von jetzt an deutsch an die mit Euch in Ver- 
bindung stehenden Geschäftshäuser, und Ihr, 
deutschen Zeitungen, die Ihr schon oft eine 
Lanze einlegtet für die Erhaltung"fder|deutschen 
Sprache, verbreitet und unterstützt diesen Vor- 
schlag und helft dadurch der deutscheu Sprache 
einen doppelten Werth verleihen und der heran- 
wachsenden deutsch-amerikanischen Jugend die 
Erwerbsbedingungen erleichtern." (A.W.) 

gnÜBckr líolonialtimiií. 

Am 17. October v. J. konstituirte sich in hie- 
siger Stadt ein Zweigverein des Deutschen Ko- 
lonialvereins. 

— Von vielen Seiten kommen Nachrichten 
von Fluchtversuchen und Selbstmorden von Skla- 
ven, ohne dass man irgendwie viel Notiz davon 
nimmt. Die Sklaven werden allerdings jetzt 
auch durchschnittlich härter und strenger be- 
handelt als früher, wo ihr Preis noch niedriger 
stand. In allen Blättern werden entflohene 
Sklaven ausgeschrieben und die übliche Beloh- 
nung von 100 oder auch 200$ für den Wieder- 
bringer ausgesetzt. Dies Geschäft gefällt den 
Herren Offizieren und Soldaten vom Militär, be- 
sonders von der Kavallerie, welche alle Nächte 
die Umgebung der Stadt S. Paulo durchstöbern 
und jeden schwarzen Wollkopf, der ihnen in die 

Campinas i J>istizminister ersuchte infolge dessen 
Ra,jg.ß d i telegraphisch den Polizeidelegado von Campa- 

i nha (Mina.s), Erkundigungen einzuziehen, wie 
j viel Wahres an der Zigeunergeschichte sei, so- 
wie den Behörden von Alfenas alle mögliche 

von Wie ..Diario de Campinas' berichtet, ist j Unterstützung zu leisten und, wenn nöthig, 
majijiort ^einigen Individuen auf dje Spur ge- ; Rio Militär zu verlangen. 

Der Polizeidelegado von Campanha seinerseits 
Donnerstag an den Kriegs- 

liegeu Nachrichten von Altenas v. 31. Jan. 

kommen, welche ein ganz neues und lukratives | 
Geschäft ausgedüftelt haben. Sie suchen mit 
Sklaven aufFazendas Verbindungen anzuknüpfen, 
indem sie »ich für Abolitionisten ausgeben, ver- 
leiten dann die Neger zur Flucht und bringen 
sie in ihrer Wohnung oder auf sonstige Weise 
in sicheren Versteck. Wenn nun die Fazendeiros 
die Flucht der Sklaven in den Zeitungen ver- 
öffentlichen und die übliche Prämie von 1001 Ai'beiter-Strike. Von Ouro Preto, 1. Feh., 
bis 2003 für den Wiederbringer aussetzen, kom-j brachte der Telegraph folgende Mittheilung: 
raen dann die obengenannten zum Fazendeiro, j Vierhundert Arbeiter an der verlängerten Eisen- 
verrathen den Aufenthalt der Sklaven und lie-j Bahnstrecke haben die Arbeit niedergelegt, weil sie 
fern sie ihren Herren aus, um dann die „Grati-|Von den Bau-Unternehmern kein Geld erhielten. 

telegraphirte am 
minister : 

..Es 
vor ; aber über die Zigeuner in Barranco Alto 
verlautet nichts. Ich sandte einige Soldaten hin, 
und erfüllte somit Ihre Anordnung." 

Augenscheinlich ist dies ein Zeichen von Pa- - . 
triotismus und Hochschätzung der Leistungen ""■"de gerath, ohne Gnade^ mit sich schleppen 
des Deutschen Kolonialvereins in Berlin. und eiusperren. Oft stellt sich s dann am andern 

Wenn wir die Sache jedoch näher betrachten, 
so will es uns scheinen, als ob dieser Zweig- 
verein uns noch einmal beweisen soll, dass vor 

Tage heraus, da.ss die Arretirteu keine Sklaven 
Leider bietet die obere Polizeibehörde 
schamlosen Menschenhetze bereitwillig 

waren. 
■■ solcher 

allen Nationalitäten in der Fremde die deutschend'® und es wiederholen sich täglich solche 
in ihrer Uneinigkeit und Vernachlässigung ihrer I Scenen, dass der gefangene Neger 

• -OD jede Gelegenheit zum Selbstmord benutzt, weil 

welchen Na-'*"" Wiederzurückbringung nach der 
'Fazenda und der Quälerei durch seinen Patron 

eigensten Interessen obenan steht. 
Sehen wir einmal genauer an 

tionalitäten die Mitglieder des Zweigvereins an-'. , 
gehören. .zehnmal vorzielit. 

Von den 25, sage fünfundzwanzig, Mitgliedern! — Im hiesigen städtischen Schlachihause wur- 
sind 13 Deutsche, 1 Belgier, 1 Italiener und 10 den im verflossenen Monat 1412 Stück Rindvieh 
Brasilianer. Von den Deutschen sind, ihrem Be- geschlachtet. 

fikation" in ihre Taschen einzustecken. Leider 
ist auch dort die Polizei lieber bereit, den Skla- 
venhaltern zu Liebe Henkersdienste an den ar- 
men Negern auszuüben, anstatt den Gauneru 
und Schurken auf die Finger zu sehen und das 
Publikum vor denselben zu schützen. Ersteres 
Geschäft ist allerdings leichter und lukrativer. 

In I&io Ciaro ist eine Compagniö in der 
Bildung begriffen, welche die Empreza der elek- 
trischen Beleuchtung von den HH. Beat Sc Por- 
tella (gegenwärtige Coucessionäre) übernehmeu 
will. Das iiöthige Kapital ist fast alles ge- 
zeichnet. 

In S. JoSo da Ooa Vista lebt ein gewisser 
Antonio Cândido de tal, welcher bereits 105 
Jährchen auf dem Rücken hat, zum zweiten 
Mal verheirathet ist, und 5 stumme Kinder hat. 

In der Provinz Rio existirteu am 30 
1885 250,896 Sklaven, 

Dieselben konnten de.shalb nicht zahlen, weil 
die Strecke angeblich zu schlecht gebaut ist 
und vermuthlich auch ihnen die Zahlung vor- 
enthalten wird. Der Polizei-Chef hat Vorkehrun- 
gen getroffen, damit keine Ruhestörungen vor- 
kommen. Die öffentliche Aufmerksamkeit i,st 
auf diesen Vorgang gerichtet. 

Am 4. d. sind von Rio 25 Manu Infanterie 
nach Queluz befördert worden, um ..den Aufruhr 
der Bahnarbeiter zu unterdrücken." 

Also der Arbeiter, der von der Hand in den 
Mund lebt, ist auch in Brasilien das Carnikel; 
in diesem Punkte stehen wir den europäischen 
„Kulturstaaten" nicht nach. 

..iloviiita lilustrada" N. 426 behandelt 
die gegenwärtig die öffentliche Meinung in Rio 
beschäftigende Frage der Weinfälschung, sowie 
den Einfluss des Ballons des Hrn. Julio Cesar 

Juni i auf die Politik des Landes. Die Gravuren .sind 
wie immer sehr gelungen. 



2 GermãDiã 

Réo «1« Janeil*o. Djr Ackerbanminister 
liíit die brasilianische Gesaiidtschíift in Paris er- 
mächtigt, 100 Kilo Lnzerne-Sainen zu schicken, 
mit dessen Anbau in der Provinz Rio Grande do 
Siil Versuche ang'estellt werden sollen. Luzerne 
ist bekanntlich ein ausgezeichnetes Futter für 
Rindvieh, ebenso wie der Klee. 

— In einem Hause in der Rua Jacobina wurde 
ein 7jährig:es Mädchen infolge Explodirens einer 
Petroleumlampe dermassen verbrannt, dass es 
am folgenden Tage unter entsetzlichen Schmer- 
zen starb. 

— In Rio ist der Lnftschiffer Estevam Martinez 
Dias angekommen, um dort Luftfahrten zu uu- 
tsrtiehmen. Er hat zwei grosse Ballons uiid 
sonstige Apparate mitgebracht. 

— „Jornal do Gommercio" berichtet : ,^Gestern 
(d. 3.) sass auf der Treppe in der Polizei-Repar- 
tition ein armer Neger, mehr als 70 Jahre alt, 
dem der rechte Arm fehlt. Auf Befragen er- 
klärte er, dass sein Herr, Namens José Leal, in 
Praia Grande wohnhaft, ihn zwingen wolle, trotz 
seiner Gebrechlichkeit und Krankheit ebenso mit 
der Hacke im Felde zu arbeiten wie die übrigen 
Sklaven. Deshalb sei er gekommen, sich bei 
der Polizei zu beklagen." 

— Die Zahl der Gelbfieberfälle in Rio ist be- 
reits auf 11 per Tag gestiegeu. 

— Unter der Ueberschrift : „Hr. Hugo A. Gru- 
ber und die deutsche Polizei", berichtet „Diario 
de Noticias" Folgendes : 

Am 21. Dez. 1885 wurde Hr. H. A. Gruber, 
b-asiliatiisclior Bürger und bekannt durch seine 
der Sache der Immigration geleisteten Dienste, 
welcher sich in Berlin aufhielt, vor das dortige 
Polizeipräsidium geladen und ihm eröffnet, dass 
Srtiiiö Bemühungen, Auswanderer nach Brasilien 
zu lenken, von der deutschen Regierung nicht 
gebilligt würden, und er deshalb aufgefordert 
werde, das Königreich Preussen zu verlassen. 

Hr. Gruber war natürlich sehr überrascht da- 
von und frug, ob irgendwelche Denunziation 
gegen seine Person vorliege, eriiielt aber zur 
Antwort, dass man ihm in Bezug hierauf keine 
näheren Erklärungen geben könne. 

Da Hr. Gruber sich dieser Ausweisung nicht 
widersetzen wollte, und ohne sich an den bra- 
silianischen Konsul in Berlin zu wenden, ver- 
langte er die schrifiliche Ausweisungs-Ordre, 
welche folgendermassen lautet: 

„I. N. 5405 V. Berlin, 21. Dezember 1885. Po- 
litische Abtheilung der Polizeiverwaltung. Laut 
Protokoll von heute werden Sie informirt, dass 
Sie als Ausländer kein legales Recht besitzen, 
im Königreich Preusseu zu verweilen, und dass 
laut Avis vom 15. d. M. Ihnen der Aufenthalt 
in Berlin und überhaupt innerhalb der Grenzen 
des prenssisclien Staates niclit länger gestattet 
werden kann ; infolge dessen Sie aufgefordert 
■werden, dieses Land innerhalb drei Wochen zu 
verlassen. 

„Im Fall Sie dieser Aufforderung nicht nach- 
kommen, oder jemals nach Preussen zurück- 
kehren sollten, haben Sie eine Strafe von 50 
Mark zu gewärtigen und im P'alle des Unver- 
mögens zu zahlen, 10 Tage Gefängniss. — An 
den Hrn. Literaten Professor H. A. Gruber. 
Der Polizei-Präsident Schwarzer." 

Angesichts dieser formellen Ausweisung ist 
Hp. Gruber nach Belgien abgereist, wo er fort- 
fahren wird, die Auswanderung nach Brasilien 
fördern zu suchen. 

Wir wissen nicht, ob die brasilianische Re- 
gierung sciion Nachricht erhalten hat von die- 
sem Faktum, welches uns von einer befreundeten 
Nation wenig höflich erscheint, und noch weni- 
ger wenn es um einen Cavalier von anerkannter 
Klugheit und Besonnenheit wie Herrn Gruber 
bandelt. — 

(Wenn solche Vorkommnisse nicht im Stande 
sein sollten, Hrn. Julio Ribeito in Santos von 
seiner entsetzlichen Angst vor einer Ueber- 
schwemmung Brasiliens durch deutsche Einwan- 
derer zu kuriren, so ist der arme Mann überhaupt 
unheilbar. D. R. d. G ) 

— Die Bierbrauerei Log'os fabrizirt per Woche 
28,000 Liter Bier, und zwar 10,000 Liter Doppel- 
und 18,000 Liter einfaches Bier. 

— Der Ackerbauminister hat den Direktor der 
D. Pedro II.-Bahn angewiesen, dem Agenten und 
dem Conferenten der Station Engenho Novo jedem 
eine ausserordentliche Gratifikation von 100$ aus- 
zuzahlen, dafür, dass sie mit eigner Lebensgefahr 
einen gewissen Manoel Cardo gerettet liaben, 
welcher im Moment, als von zwei entgegenge- 
setzten Seiten Züge heranbrausten, die Bahnlinie 
überschreiten wollte. 

— Angesichts des drohenden gelben Fiebers 
hat die Junta Central de Hygiene Publica an 
die Bevölkerung der Landeshauptstadt ein Schrift- 
stück erlassen, in welchem Verl)aliungsmassregelu 
zur Verhütung des gelben Fiebers, sowie bei' 
eventuellen Erkrankungen vorgaschrieben werden. 
Wir werden dieselben in nächster Nummer mit- 
theilen. 

Kio Grande do §>ul. Dem Dr. H. von 
Jheriug wurden voii der Präsidentur in Kopien 
die Basen zugestellt, nach welchen die Präsiden- 
tur entschlossen ist, den Verkauf der Ländereien 
von S. Feliciano mit dem Deutschen Kolonial- 
verein zu vereinbaren, sobald diese Basen von 
dem genannten Verein angenommen werden. 
Dr. H. von Jhering hat sich mit den nöthigen 
Vollmachten zu versehen, um das Schriftstück 
unterzeichnen zu können. (D. P.) 

— „Kos. D. Ztg." entnehmen wir: 
— In Porto Alegre gibt es gegenwärtig 1295 

industrielle Etablissements und Professionen. Es 
sind folgende: 83 Fleischer, 21 Advokaten, 7 
Gereuten von Gesellschaften, 3 Auktionatoren, 
18 Schneider, 1 Scheerenschleifer, 1 Drahtzieher, 

5 Armadores, 9 Kurzwaarengeschäfte, 2 Büchsen- 
schmiede, 1 Reisschälerei, 9 Zucker-Raffinerien, 
18 Zuckerhändler en gros, 31 Znckerhändler eu 
detail, 12 Farinha-Mühlen, 1 Saltelbock-Fabrik, 
1 Badehaus, 22 Barbierloiren, 1 Kofferfabrik, 
9 Billardsäle, 7 Botequins, 4 Friseure, 9Ziramer- 
leute (mit Etablissements), 2 Voikäufer von ge- 
mahlenem Kaffee, 5 Schuhzeughändler, 1 Wechs- 
ler, 9 Xarque-Händler, Vermiether von einem 
Frachtwageu 75, Idem von mehreren 20, Ver- 
miether von einem Wagen 14, Idem von vie- 
len 3, 1 Wagenausbosserer, 1 Garrossa-Fabrikant, 
22 Gasthäuser, 6 Bierbrauereien, 9 Hutfabriken, 
3 Regenschirmfabriken, 18 Cigarrenfabriken, 
8 Matratzenmacher, 9 Gollegios, 3 Kommissions- 
Comptoires, 5 Conditoreien, 6 Bau-Unternehmer, 
6 Gerbereien, 9 Lederhandlungen, 6 Nähterinnen 
(mit Etablissement), 9 Häntehändler, 5 Zahn- 
ärzte, 5 Droguen-Handlungen, 1 Bürsten- und 
Besen-Fabrik. 1 Buchbinderei, 5 Werfte für 
Schiffsbau, I Segelhandlung-, Manufaktur von 
Geschäfte en gros 25, en detail 46, 2 Eisenhänd- 
ler, 2 Blumfabrikanteu, 4 Feuerwerker, 2Tabaks- 
händler,4Eisengiessereien, 13 Blechschmiedereieu, 
1 Gasfabiik, 3 Musik- und Instrumentenhandlun- 
gen, 5 Kiosques, 3 Gelbsclimiede, 1 Liqueurfa- 
brikant, 2 Lithographien, 7 Buchhandlungen, 
3 Tüpfereien, 3 Porzellangeschafte, 1 Steingut- 
ge.schäft, 5 Nähmaschinen-Handlungen, 2 Hola- 
händler, 23 Tischlereien, 3 Marmoristen, 1 Herva- 
Terkänfer, 22 Aerzte, 4 Modelogen, 2 Möbel- 
handlungen, 21 Ziegeleien, 1 Oelfabrik, 9 
Goldschmiede, 15 Bäcker, 3 Tapeteiihändler, 
6 Apotheken, G Photographen-Ateliers, 1 Maler, 
6 Ulirraacher, 12 Kleiderhandlungen, 10 Seifen- 
und Lichterfabriken. 22 Schuhmacher, 7 Dampf- 
schneidemühlen, 3 Notare, 8 Schreiber, 8 Huis- 
siers, 9 Solicitadores, 10 Holzpantoffelfabriken, 
1 Böttcher, 286 Vendas, 4 Färbereien, 1 Drechs- 
ler, 1 Trançador, 11 Druckereien. 1 Theater, 
1 Glasfabrik, 1 Glaser, 1 Essigfabrik, 1 Wein- 
handlung en gros, 1 Weinhandlung en detail. 
Hierbei sind 44 Gewerbetreibende nicht inbe- 
griffen, die allein arbeiten und deshalb nicht 
steuerpflichtig sind. Ferner gibt es 57 Import- 
geschäfte, für: Fazendas 24, Drogas 5, Eisen- 
waaren 4, Nähmaschinen 5, Zwirn 1, Zucker 18. 

In der Cadâa liat der (betrunkene) Schliesser 
von einem der Gefangenen eine tüchtige Tracht 
Prügel bekommen. Eine hübsche Wirthschaft 
in unserer Cadêa. 

Die ernjUsche Bank von Rio etablirt eine Filiale 
in Pelotas. 

Der Ackerbauminister hat die hiesige Thesou- 
raria mit 152:7143000 für Vermessung von 541 
Kolouieloosen und Herstellung der nöthigen Re- 
paraturen der Koloniestrassen (ron Caxias und 
Conde d'Eu) habilitirt. 

Dr. Jorge Fayet, der vorzügliche Arzt, dessen 
Klinik täglich mehr Umfang gewinnt, hat dieser 
Tage einen - seltenen Fall von Wasserscheu in- 
folge des Bisses eines tollen Hundes beobachtet. 
Eine 14-jährige Creoulin wurde vor 14 Mona- 
ten von einem tollen Hunde gebissen und hatte 
die ganze Zeit nichts von Krankheit gespürt, 
bis sie vor 6 oder 8 Tagen plötzlich wasserscheu 
und von furchtbaren Krämpfen befallen wurde, 
sobald sie sich dem Wasser näherte. Natürlich 
war die Krankheit in diesem Stadium unheilbar 
und nach 6-tägigem Leiden erlag die Kranke. 
Der Fall ist ein seltener, denn 14 Monate ist 
eine sehr lange Frist für den Ausbruch der 
Krankheit. 

An Bord des Dampfers alparaiso", auf seiner 
letzten Fahrt von Hamburg nach Buenos Aires, 
sind zwischen Hamburg und Lissabon zwei Un- 
glücksfälle passirt: Ein Passagier wurde ver- 
rückt und eine Dame erhängte sich in Folge 
dessen. Beide befanden sich auf der Reise nach 
Brasilien. 

Die Südamerikanische Ausstellung in Berlin scheint 
von der hiesigen Presse todt geschwiegen zu wer- 
den. Mit .Ausnahme eines Artikels, den der Re- 
dakteur dieses Blattes im „Jornal do Gommercio" 
veröffentlichte, hat kein brasilianisches Blatt ein 
Wort gesagt 1 I Ja, wäre die Ausstellutig in Pa- 
ris, da würde die Lärmtrommel in allen Ton- 
arten gerührt werden. . . . Trotzdem und alledem 
ist es traurig, dass kleinliclie Vornrtheile oder 
persönliche Antipathien die Haltung der Presse 
in einer Angelegenheit beeinflussen können, die 
so wichtig für die Produktion und den Handel 
der Provinz ist. Nun, bleiben wir auch allein 
im Felde, so wird trotzdem das Nöthige gethan 
werden, damit die Provinz nicht ganz vergessen 
bleibe bei jener Gelegenheit. 

Espirito l^aiito. Die Posteinnahme dieser 
Provinz in den letzten 6 Monaten des verflosse- 
nen Jahres betrug 316S929, die Ausgabe dagegen 
l:445g297. 

Joinville, 20. Januar. (Korrespondenz.) Der 
Telegraph wird Ihnen längst den im Leitartikel 
der Nr. 2 Ihres geschätzten Blattes ausgespio- 
chenen Zweifel in Betreff der Wahl Taunay's 
gehoben haben. Taunay's Name ist siegreich 
aus den Urnen hervorgegangen, und zwar mit 
einer die Hofl'nungen der Freunde wie die Be- 
fürchtungen der Gegner weit übertreffenden Majo- 
rität. Zugegeben, dass der Uebergang der Herr- 
schaft von den Konservativen an die Liberalen 
Einiges zu diesem Resultate beigetragen hat, 
indem er der Wahl Taunay's widerstrebende 
Einflüsse entfernte oder lahmlegte, so ist doch 
der Unterschied von 20 Stimmen Unterbilanz 
vor 2 Jahren und dem Saldo von 122 Stimmen 
gut für Taunay bei der jetzigen Wahl ein so 
bedeutender, dass er entschieden auf einen In- 
nern Umschwung in deu Geistern eines grossen 
Theils der Wählerschaft deutet. Von konserva^ 
tiven Agitationen gegen Taunay habe ich hier 
nichts in Erfahrung bringen können. Im Gegen- 
theil haben sich alle Faktoren zur günstigen 
Wirkung vereinigt, die Fehler der Gegner, der 

Eifer der Freunde und die Abwesenheit widriger 
Umstände. Bei der Wahl 1884 hatte es sich 
unglücklich gefügt, dass die Chefs der zwei 
grossen Geschäftshäuser in Itajahy auf einer Ge- 
schäftsreise in Europa sich befanden und den 
Taunay feindlichen Elementen in Itajahy, Brusque 
und Gaspar nicht entgegentreten konnten. Ver- 
gleicht man die damalige Abstimmung in diesen 
Wählerschaften mit dem am 15. Januar erzielten 
Resultat, so erkennt man, was dieser Umstand 
für eine VVichiigkeit hat. Ja, Kenner der Ver- 
hältnisse meinen, dass die'Anwe-senheit und 
Wirksamkeit jener Herren in der Agitationszeit 
1884 der Wahl eine andere Wendung würde ge- 
geben haben. Ein anderes Moment, das damals 
viel geschadet hat, war das von den Beamten 
der Serrastrasse unter der brasilianischen Nach- 
barschaft von S. Bento kolportirte Gerücht, Tau- 
nay habe sein Absehen darauf gerichtet, dem 
nationalen Eigenthümer mit Gewalt sein Land 
zu nehmen und es dem Fremden zu geben — 
ein Gerücht, das, so absurd und mit Taunay's 
Programm im Widerspruch es war, von jenen 
Leuten, deren manche ihren Besitztitel nicht in 
Ordnung hatten, geglaubt wurde. Jene Beamte 
geniessen nunmehr eines wohlverdienten Ruhe- 
standes. Hr. E. Douat, der gegenwärtige Leiter 
der Serrastrasse, hat mit einer Ersparniss an den 
Gehältern für seinen Beamtenstab begonnen, die 
ihm gestattet, 10 Arbeiter mehr täglich zu be- 
schäftigen. Dies will bei einer Verba von 50 
Contos jährlich für die gesammte Strasse (Ver- 
waltung, Unterhaltung und Fortführung) schon 
etwas besagen. Hr. Douat siedelt nach S. Bento 
über, um dem Felde seiner Thätigkeit näher zu 
sein, während der frühere Direktor die Arbeiten 
oder vielmehr Nicht-Arbeiten sich von hier unten 
aus der Entfernung von lOOKilom. besah. Doch 
um auf unsere Wahl vom 15. Januar zurückzu- 
kommen, so müssen unter den Ursachen, die das 
Resultat herbeigeführt haben, die seit 1884 neu 
hinzugetretenen Wähler erwähnt werden. Im 
vorigen Jahre sind hier abermals 30 Wähler 
deutscher Abstammung in die Liste eingereiht 
worden und zum September d. J. wird der An- 
drang von Bewerbern um den Wählertitel ver- 
muthlich noch stärker werden. Die Mehrzahl 
der neuen Stimmen ist als Gewinn, ich will 
nicht sagen für die konservative Partei, aber 
doch für Taunay zu buchen. Auf einen neuen 
Wähler, der zur liberalen Partei neigt, kommen 
vier, die für Taunay rorkommenden Falls stim- 
men werden. Das Gute liaben die wiederholten 
Kämpfe, um Taunay in's Parlament zu bringen, 
gehabt, dass sie die politische Gleichgültigkeit 
der NichtWähler durch eine grössere Regsamkeit 
und das Verlangen, ein Wort als Wähler mit- 
sprechen zu können, ersetzt haben. 

Die für Joinville bestimmte „Germania" ist 
wieder einmal von der Post spazieren gefahren 
worden. Die Nummern 100—102 vom vorigen 
Jahre trafen hier am 13. Januar d. J. mit der 
„Humayta" zugleich mit einer Blumenauer Zei- 
tung ein, welche bereits in der Lage war, einen 
Artikel aus jenen Nummern zu benutzen. Auch 
muss es auffallen, dass der Postagent in Santos 
die „Aymoré", die regelmässig am 12. jedes Mo- 
nats in S. Francisco einläuft, zur Beförderung 
der für Joinville bestimmten Postsachen beharr- 
lich nicht benützt. Sein Kollege in Paranaguá 
ist darin aufmerksamer. 

Bei einem schweren Gewitter, am 18. Januar 
Abends in der 10. Stunde, traf ein sogen, kalter 
Schlag die evangelische Kirche. Der Blitzstrahl 
schlug am östlichen Giebel durch das Dach, 
zertrümmerte im Kirchenschiff das Taufbecken 
und nahm seinen Weg zum Fenster hinaus. 

u H a n g. 

Vor nahezu 400 Jahren, am 12. Oktober 1492, 
als die frühe Tropensonne ihr brennendes Licht 
über den Ocean ausstrahlte, erblickte Christoph 
Columbus dicht vor sich einen breiten Land- 
streifen, auf dem er sich, nach vorsichtiger An- 
näherung, mit seiner Mannschaft ausschiffte. 
Es war die Insel Guauahani, heute Watling 
Eiland, eine der Baliama-Inseln. Diese erste 
Reise führte zur Aufschliessung des neuen Erd- 
theils, zur Einwanderung der romanischen und 
germanischen Völker und zur Entwicklung der 
ungeheuren Hülfsmittel des Landes. Der un- 
glückliche Columbus starb verkannt und in Un- 
gnade, mit einem nur unvollständigen Begriff 
von den Diensten, welche er der Welt geleistet; 
doch die Geschichte hat ihm Gerechtigkeit wi- 
derfahren lassen und erkennt ihn allein als Ent- 
decker des amerikanischen Coniinents an, wenn 
letzterer auch seinen Namen nicht trägt. 

Trotzdem die vor Columbus gemachten Lan- 
dungen der praktischen Bedeutung entbehren, 
sind doch die nachweisbar früheren Entdeckun- 
gen des Erdtheils von grossem Interesse für den 
Archäologen. Dass die Normannen (Nordmannen 
oder Nordmänner), d. h. die Bewohner Norwe- 
gens, Schwedens und der Insel Island, Amerika 
lange vor Columbus und den Conquistadoren 
entdeckt und besiedelt habeu (Erik der Rothe 
entdeckte 983 Grönland) ist eine bekannte That- 
sache; weniger allgemein dürfte es indess bekannt 
sein, dass der normannischen Entdeckung bereits 
im fünften Jahrhundert eine chinesische voran- 
ging. Vor mehr als 100 Jahren, 1761, veröffent- 
lichte der gelehrte französische Archäologe Ba- 
ron de Guignes eine Abhandlung, welche die 
erstaunliche Mittheilung enthielt, er habe in 
den Werken eines - chi;iesichen Geschichtsschrei- 
bers die Nachricht gefunden, dass im V. Jahr- 
hundert eine Gesellschaft von 6 buddhaistischen 
Mönchen ein Land entdeckte, welches von ihnen 
Fnsang genannt wurde und nach den gemachten 
Angaben d-ie Westküste von Amerika und wahr- 
scheinlich Mexico gewesen sei. 

Seither hat dieser Gegenstand die Gelehrten 

mehrfach beschäftigt, doch ist es trotz mannig- 
facher Einwände nicht gelungen, ilie Glaubwür- 
digkeit der von Baron de Guignes gemachten 
Ausführungen wesentlich zu erschüttern. Es 
kann kaum einem Zweifel unterliegen, dass die 
Chinesen von den frühesten Zeiten mit den Be- 
wohnern der Pacific-Küste Handel trieben, und 
es liegen sogar Anhaltspunkte für die .Annahme 
vor, dass sich ihre Reisen bis in die Zeit der 
spanischen Ansiedler hinein erstreckten. Die Mög- 
lichkeit solcher, selbst in Schiffen primitivster 
Art, ist von einem hervorragenden Offizier der 
Vereinigten Siaaten-Küstenvermessung, Colouel 
Barclay Kennon, nachgewiesen worden, welcher 
an der Spitze dieses Dienstzweiges mehrere Jahre 
Gelegenheit hatte, die asiatische und amerika- 
nische Küste dieser Region zu erforschen. Der- 
selbe ist der Ansicht, dass die von den Chinesen 
gemachten Reisen leicht in offenen Booten unter- 
nommen werden konnten. Das Fahrzeug, in 
welchem er selbst den Sommer und Winter zu- 
brachte und über 40,000 Meilen zurücklegte, war 
ein New-Yorker Lootsenboot, der „Fenimore Coo- 
per", von 70 Tonnen. 

Derjenige Beweis jedoch, auf welchen sich der 
grosse Humboldt, der ausgezeichnete Archäologe 
Professor Neumann, welcher zehn Jahre iu 
China wohnte, der französische Publizist d'Eich- 
thal, der verdienstvolle amerikanische Forscher 
Leland und neuerdings Edward P. Vinig bei 
Begründung der chinesischen Entdeckung vor- 
zugsweise stützen, ist der vorgeschrittene Civili- 
sationsgrad Mexico's zur Zait der Entdeckung 
des Columbus. Mexico besass eine Civilisation 
Jahrhundert« vor der Zeit, als die gold- und 
blutdürstigen Spanier dort landeten, und ein 
Theil dieser Civilisation mag durch die Berüh- 
rung mit den Chinesen zur Entwickelung ge- 
bracht worden sein, deren Vorläufer jene buddhai- 
stischen Mönche — als ihr Führer wird Hwui 
Schan oder Hoei Schin genannt — waren. 

Leider steckt die amerikanische Alterthums- 
wissenschaft nocli in den Kinderschuhen, doch 
unzweifelhaft wird die Zukunft auch über die 
chinesische Entdeckuug Amerikas noch neues 
Licht ergiessen. 

„Die geschichtlichen Dokumente Mexico's," 
sagt Professor Leland, „wurden von verruchten 
Frömmlern zerstört, die, nicht zufrieden, eine 
blühende und glückliche Nation auszurotten, 
einen doppelten Mord zu verüben suchten, in- 
dem sie deren vergangenes Leben zu tödten 
suchten. Aber es wird wieder gefunden wer- 
den, denn die Wissenschaft wird dies und noch 
mehr zu Staude bringen." (A.i'g* W.) 

íBíermisfíttes. 

Die gesammte llandcl.<«>llarine der Welt 
betrug nach .Angahs des Bureau Verita.'? im Jahre 
1885 : 43,692 Segelschiffe mit 12.867,375 Tonnen 
Gehalt, und 8394 Dampfer mit 6,719,101 Tonnen. 
Zusammen 52,080 Schiffe mit 54.388,476 Tonnen. 

In erster Linie figurirt England mit ca. 2 Drit- 
teln des Gesaramt-Toniiengehalts der Dampfer ; 
es besitzt 4852 Dampfer mit 4,159.003 Tonnen 
Gehalt, und 14,936 Segelschiff« mit 4,714,746 
Tonnen. 

Bezüglich des Tonnengehalts kommt Frankreich 
in zweiter Linie; es hat 505 Dampfer mit 498,646 
Tonnen (etwa der neunte Theil der engl. Dam- 
pferflotte) und 2173 Segelschiffe mit 398,561 
Tonnen. 

Deutschland besitzt 509 Dampfer mit 410,064 
Tonnen und 2424 Segelschiffe mit 869,611 Ton- 
nen Gehalt. 

lloderno Mamen. Ein Vater in Neuwied 
Hess sein Söhnlein als Lucifer iu das Verzeich- 
niss des Standesamtes eintragen. Eine eigiu- 
thümliche Liebhaberei für den Teufel, die wenig 
Geschmack verräth und gegen welche die Mutter 
Beschwerde führte. Mehrere ähnliche Fälle ha- 
ben zur Anweisung an die Standesbeamten ge- 
führt, anstössige Namen nicht einzutragen. 

Die Jubiläum.« - Poe.9Ío ist gewiss eine 
be.sondere Art des Vermögens, seine Gefühle in 
eine gefällige Form zu bringen, aber die Be- 
rechtigung ist ihr nicht abzusprechen, deshalb 
hier einige Proben. Aus einem Kollerfenster in 
der Bergmannstrasse in Berlin leuchteten die 
Worte: 

„Alle .schreien, ich .»schrei ooch : 
Kaiser Wilhelm lebe hoch 1" 

Und im Centrum der Stadt entzifferte man an 
einem Fenster der 1. Etage eines Hauses dis 
Worte: 

„An den Häusern Flaggenschmnck, 
In den Fenstern Kerzen, 
„Kaiser Wilhelm lebe hoch 1" 
Steht in allen Herzen." 

In dem Schaufenster eines Metzgers liiess es 
mitten aus dem täglichen Schmuck von Würsten 
etc. heraus : 

„Was Ihr hier seht, verlor sein Blut, 
Schrie dabei sich heiser I 
Jeder Deutsche dasselbe thuU 
Gern für seinen Kaiser 1" 

An des Bäckers Gothmann Fenster war zu lesen : 

„Ich knetete für Dich den Teig 
Vor 25 Jahren schon, 
Derweilen Du das deutsche Reich 
Geschaffen sammt dem Kaiserthron. 
Und wahrlich, Du hast brav geknetet, 
Mein Fürst, für den sein Volk heut' betet." 

Meister Gothmann hatte nämlich vor 25 Jahren 
für den Prinzregenten gebacken. Endlich ver- 
dient noch folgendes rührende Sprüchlein ange- 
führt zu werden, das in einem Kellerfenster hin- 
ter Lichtern prangte : 

„Sitz' ich gleich hier im Kellerloch, 
Ich liebe meinen Kaiser doch !" 
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lelier^eeÍBCÍtí Jlacíiriálen. 

Deutsches Reich. 

— Dass die neuen deutschen Besitzungen in 
Afrika keineswegs sehr verlockend sind, wird 
jetzt selbst von den natiotialliberalen Wortfüh- 
rern der Kolonialpolitik nicht mehr geleugnet. 
Man lese nur, was Hr. Dr. Hainmacher, der selbst 
stark „mitgründete", kürzlich über die neuen 
Erwerbungen gesprochen hat. Ueber Angra- 
Peqnena— er selbst sieht an der Spitze der Ge- 
sellschaft, die dies Land von Hrn. Lüderitz er- 
worben hat — theilte er nach der ,(tth. W. Z." 
mit, dass die zur Untersuchung des Landes heraus- 
geschickten Expeditionen keine genügende An- 
haltspunkte für nutzbringende Verwendung von 
deutschem Fieisse und Kapital ergeben. Das 
Küstengebiet bildet die unfruchtbarste Sandwüste 
mit nur vereinzelten Weideplätzen. Bis jetzt ist 
es nicht gelungen, Wasser zu finden. Auch die 
zur mineralogischen Untersuchung des Gebietes 
bis zum Oraiijefluss entsandte Expedition verlief 
fruchtlos. Hoffnungen setzt Hammacher nur noch 
darauf, dass der Sage nach in dem Toopuar-und 
Herero-Lande östlich und nordöstlich der Wall- 
fisch-Bai reiche Erze, namentlich die bergbau- 
liche Gewinnung lohnende Kupfererze vorkom- 
men, und dass das noch nicht erforschte Herero- 
nnd Owambo-Gebiet sich fruchtbar erweisen 
werden 1 Bezüglich der Besitzungen der Ost- 
afrikanischen Gesellschaft äusserte er, dass von 
der dauernden Ansiedelung Deutscher in dem 
Kolonialgebiete in Ostafrika nicht die Rede sein 
könne. Das tropische Klima biete unübersteig- 
liche Hindernisse. — Wenn ein solches Urtheil 
aus dem Munde eines fast fanatischen Kolonial- 
politikers und Schutzzöllners kommt, so wird 
man dasselbe gewiss nicht für übertrieben halten 
dürfen, und das Fiasko der Kolonialpolitik wäre 
demnach fertig. 

— In Frankfurt a. M. soll der Römer, das 
altehrwürdige Rathhaus, umgebaut werden. Das 
Denkwürdigste im Römer ist der Kaisersnal, der 
die Bildnisse allef deutschen Kaiser von Karl 
dem Grossen bis zur Aufhebung des deutschen 
Reiches 1806 enthält. Mit dem Bilde des letzten 
Kaisers ist die letzte Wandfläche gefüllt. Es 
sollen nun die Standbilder aller deutschen Kai- 
ser der Zukunft in dem Saal aufgestellt und mit 
Kaiser Wilhelm begonnen werden. Die kaiser- 
lose Zeit hat 60 Jahre gedauert. 

— Die Feuerbestattung findet Ton Jahr zu 
Jahr mehr Anhänger. In der Sitzung des Reichs- 
tags Tom 14. Dezember erklärte der ultramon- 
tane Abg. Lingens sich gegen jeden Zwang und 
der Abg. Dr. Greve erwiederte, dass es sich 
selbstvarständlich nur um Einführung der frei- 
willigen Feuerbestattung bandeln werde. Gleich- 
zeilig überreichte er eine Petition, die bis jetzt 
aus 138 Städten des Reiches und aus 166 Städten 
Preussens 23,365 Unterschriften aufweist. Da- 
ran haben sich die Aerzte mit 1942, die Juristen 
und Professoren mit 1046, die Lehrer mit 849, 
königl. Beamte mit 1045, evangelische Geistliche 
mit 10, Rabbiner mit 3, die Frauen mit 361, 
die Arbeiter mit 6000 Unterschriften betheiligt. 
Der JR«st entfällt auf Kaufleute, Rentiers, Fa- 
brikanten, Gewerbetreibende u. A. 

— Nach der Hinrichtung Lieske's wurde der 
Schuhmachermeister Suladin zu Basel durch 
mehrere anarchistische Drohbriefe, worin ihm 
sein Todesurtheil vom„Râchercomité" mitgetheilt 
wurde, gar sehr erschreckt. Der Verfasser dieser 
anarchistischen Literatur ist jetzt gefunden 
•worden; er hat bloss einen „schlechten Witz" 
machen wollen, der ihm aber schlecht bekommen 
wird. Er sitzt bereits „im Schatten kühler 
Denkungsart". Es ist der Polizeibeamte Wald- 
mann, Aktuar der kriminalistischen Ueberwei- 
sungsbehörde. 

— Ein Neffe des Hofpredigers Stöcker, der 21 
Jahre alte Hilfslehrer Stöcker in Radeburg, 
wurde wegen Unzucht mit Schnlmädchen an's 
Dresdner Landgericht eingeliefert. Die christ- 
liche Moral seines Onkels scheint bei ihm schlecht 
angeschlagen zu haben. 

— Der Konditorgehülfe Johann Scupin aus 
Namslau wurde am 30. Dezbr. ^or dem Reichs- 
gericht wegen Hochverraths (er hatte die in Lon- 
don erscheinende anarchistische Zeitschrift „der 
Rebell" in Deutschland eingeschmuggelt) zu 
zwei Jahren Zuchthaus verurtheilt. 

Oesterreich-Ungarn. 

— Der Ingenieur Mannlicher in Pest hat ein 
neues Gewehr erfunden, welches alle bis jetzt vor- 
handenen Gewehre an Tragfähigkeit, Schnellig- 
keit und Treffsicherheit überholen soll. Die Kon- 
struktion dieses Ungeheuers ist einstweilen noch 
Geheimniss. Der Preis pro Stück soll 50 Gulden 
sein. 

Italien. 
— In Genua sind kürzlich 7 grosse Spinne- 

reien geschlossen worden, wodurch über 8000 
Arbeiter beschäftigungslos geworden sind. 

— Der Papst Leo XIII. hat an Weihnachten 
160 Betten und etwas Geld unter die Armen ver- 
theilen lassen. 

Spanien. 
— Aus Spanien kommt folgende Sensations- 

nachricht vom 2. Januar; Unbekannte Indivi- 
duen versuchten die Brücke von Vilches in der 
Nähe des Felsenabstnrzes von Depenaperos zu 
zerstören. Die Gendarmerie nahm fünf davon 
gefangen. Man verrnnthet, dass es sich um einen 
geplanten republikanisch-föderalistischen Putsch 
liandle. Der Regierung ist es gelungen, den 
Schlüssel zu den chiffrirten Depeschen zu finden, 
mit denen die Führer der republikanischen Partei 
unter sich verkehrten. Man glaubt wichtige 
Dinge enthüllen zu können, da alle Telegramme 
jn Copie vorliegen. 

Grossbritannien. 
— Der englische Handelsausweis für November 

ist wieder ungünstig, indem gegen den gleiclien 
Monat des Vorjahres die Einfuhr um 868,685 
Doli., die Ausfuhr um 1,239,963 Doli, abge- 
nommen hat. Für die verflossenen 11 Monate 
beläuft sich, verglichen mit dem gleichen Zeit- 
raum von 1884, die Abnahme der Einfuhr auf 
13,998,853 Doli., die der Ausfuhr auf 19,260,493 
Doli. Die Abnahme der Einfuhr zeigt sich be- 
sonders in Weizen, Mehl, Gerste und Zacker, 
am stärksten ist aber die Verminderung des 
Imports von Rohmaterialien, wie Wolle und 
Flachs, dies deutet auf eiue vermindertu Produk- 
tion hin. Dagegen hat die Baumwolleneinfuhr 
etwas zugenommen. Die Abnahme der Ausfuhr 
macht sich so ziemlich in allen Industrie-Erzeug- 
nissen bemerklich, namentlich aber in Kamm- 
garnfabrikateii, Leinwand, roher Wolle und Koh- 
len. Wollenwaaren. Eisen und Stahl sind nicht 
viel besser daran. — Fline beachtenswerthe Er- 
scheinung ist ferner, dass der Schiffsbau erheb- 
lich in diesem Jahre zurückgegangen. Der 
Schiffsbau am Klyde zeigt ein Abnehmen im 
Tonnengehalt von 226,206 gegen 1884. In 
Sunderland wurden im Ganzen 44 Schiffe von 
61,760 Tonnen vom Stapel gelassen, gegen 71 
von 98,521 Tonnen im Jahre 1884 und 212,360 
Tonnen im Jahre 1883. lu Sunderland herrscht 
grosser Nothstand, da anstatt, wie üblich über 
11,000 nur 3000 Personen Beschäftigung in Schiffs- 
bau haben. 

— Zwei der grössten Baumwollspinnereien in 
Preston haben ihre Werkstätten geschlossen, 
wod urch mehrere Tausend Arbeiter brodlos wurden. 

Holland. 
— In einer der letzten Sitzungen der nieder- 

ländischen Kammer drang bei dem Budgetposten 
„Reichsmuseum" ein Abgeordneter auf die Ent- 
fernung des grossen Gemäldes, welches den 
Moment darstellt, in welchem die Väter der 
Stadt Amsterdam dem Kaiser Napoleon I. die 
Schlüssel der Stadt überreichen. Der Minist«r 
antwortete, dass diesem Gemälde gegenüber die 
Sclilacht von Waterloo hänge, und sprach im 
Uebrigen die Ansicht aus, dass eine zu der Ge- 
genwart .so beredt sprechende Warnung auch 
für die Zukunft nur lehrreich sein könne ! 

Russland. 
— Das Wiener „Tageblatt" meldet, dass in 

der Nacht am 2. v. M. eine Banda von Nihi- 
listen die Poststation in Rostoff überfielen, sich 
einer Menge wichtiger offizieller Korrespondenzen 
und 13,000 Rubeln Geldes bemächtigten. 

Australien. 
In den Zuckerplantagen von Queensland sollen 

deutsche ArbeiterSklavendienstethun. Bisher wur- 
den die Plantagen-Arbeiten von Südsee-Insulanern 
ausgefülirt. die ausser freier Kost 360 Mark für 
die dreijährige Arbeitszeit oder 2 M. 50 Pfg. pro 
Woche erhielten. Das Parlament von Queens- 
land hat nun, gedrängt durch die unabhängige 
Presse und das australische Volk, der dortigen 
Sklaverei ein Ende bereitet und das Engagieren 
von Südsee-Insulanero sehr erschwert. Um je- 
doch den Plantagenbesitzeru gleichzeitig ent- 
gegen zu kommen, hat sie Agenten nach 
Deutschland und Dänemark gesandt, welche mit 
Vollmachten versehen sind, deutsche und däni- 
sche Arbeiter unter den nachstehsndeo Bedin- 
gungen anzuwerben : „Die Arbeiter verpflichten 
sich, drei Jahre an einem von den Agenten zu 
bestimmenden Platz für 10 Mark pro Woche zu 
arbeiten." Die Arbeitszeit in dem sehr wechsel- 
vollen Klima, in tropischer Hitze, beträgt 12 
Stunden täglich ; das ist aber selbst dem Neger, 
der an Entbehrungen und Hitze gewöhnt ist, 
zu viel. Ausserdem, was kann ein Europäer, 
selbst wenn er noch so bescheidene Ansprüche 
macht, mit 10 Mark in einem Lande anfangen, 
wo die gewöhnlichste Arbeitshose 8—10 Mark, 
Hemden 8 Mark, Stiefeln 15—20 Mark kosten, 
ganz abgesehen von Tabak und Bier, welche 
bei den dortigen hohen Preisen gar nicht zu er- 
ringen sind. 

Argentinien. 
— Dem „Argent. Wochenbl." vom 23. Januar 

entnehmen wir : 
Das Hauptereigniss der Woche bildete die 

Nachricht, dass am Cabo de las Virgenes, unterm 
51. Breitegrade liegend, Gold gefunden worden 
ist. Der Gouverneur des Territoriums von Santa 
Cruz, Hr. Moyano, langte am 19. hier an und 
erstattete dem Minister des Innern einlässlicheu 
Bericht über die bezügliche Expedition. Er hat 
auch Muster von Goldkörnern, wie sie den 
Wäschereien entnommen wurden, mitgebracht. 
Der Minen-Ingenieur Albertini unterstellt nun 
dieselben einer nähern Probe. Auch beim Ha- 
fen von Santa Cruz soll sich Goldsand, das eine 
reiche Ausbeute verspricht, vorfinden. Nun ist, 
wie einst in Californien, ein wahres Goldfieber 
ausgebrochen. Bei dreissig Konzessionsgesuche 
seien bereits an die Natioiial-Rfgierung gelangt. 
Bis auf Weiteres bleiben jedoch dieselben unbe- 
rücksichtigt, bis auf Grundlage des abzufassen- 
den einlässlichen Berichtes des Herrn Moyano 
Beschluss gefasst sein wird. Ueber die Reich- 
haltigkeit der fraglichen Goldsandlager wissen 
einige Zeitungen fabelhafte Dinge zu erzählen. 
Die Ernüchterung wird ohne Zweifel bald folgen, 
wie sie auch nach der Entdeckung der vermeint- 
lichen Goldlager in Paraguay s, Zt. nicht 
lange auf sich warten Hess. General Mansilla 
hat damals mit dem Golde der Börsianer aus- 
gezeichnete Geschäfte gemacht, obgleich die 
ganze Geschichte kläglich im Sande verlief. 
Diesmal scheint immerhin etwas Reelles an der 
Sache zu sein. 

— Buenos Aires soll n\in auch noch unter- 
irdische Teleplionlinien erhalten. Eine Pariser 
Gesellschaft, rerlrsten durch Herrn Demissolz, 

hat der Munizipalität ein diesbezügliches Kon- 
zessioiisgesuch eingereicht. Die Tiefe der Lei- 
tungen würde 45—50 Centimeter betragen und 
die Leitungen sich über ein Gebiet von 5000 
Kilometern ausdehnen. Vier Hauptbureaux wür- 
den des Dienst vermitteln. Die .Abonnenten hät- 
ten halbjährlich 20 3) m/n zu bezahlen. Die 
Eistellungskosten werden auf anderthalb Millio- 
nen iS m/n veranschlagt. Die oberirdischen Te- 
lephonleitungen bieten manche Unbequemlich- 
keiten dar und wären unterirdische Leitungen 
vorzuziehen, ruir hat es auch sein Bedenkliches, 
wenn nun die Strassen, nachdem kaum die 
Wasser- und Gasleitungen angeb''acht sind, 
neuerdings wieder aufgebrochen werden müssten. 

— General Iglesias, gewesener peruanischer 
Präsident ist am 21. r. M. mit seiner Familie 
in Montevideo angelangt. 

— Aus den Ackerbau-Kolonien der Deutsch- 
Russön bei-Olavarria erhalten wir nachfolgende 
Korrespondenz ; 

Seit Ende Dezember hat die Weizenernte in 
dieser Gegend allgemein begonnen. Noch vor 
Witnigen Tagen bot .lich dem Auge ein pracht- 
volles Bild dar au den wogenden goldenen 
Aehrenfeldern, welche dahinrauschten wie die 
sanften Wellen des Meeres. Heute aber sind 
die Felder bereits abrasirt und die geschäfiigen 
Schneidemaschinen haben das Landschaftsbild 
in kürzester Zeit wesentlich verändert. Die 
Gersten- wie Weizfelder standen wirklich pracht- 
voll. Einige .ichlimme Novembernächte hatten 
den frühen Aussaaten mit ihren ei.sigen Frösten 
nicht unbeträchtlichen Schaden zugefügt. Doch 
dürfte das reiche Erträgniss der verschont ge- 
bliebenen den Verlust einigermassen ersetzen. 
Ganz enorme Gebiete wurden mit Weizen be- 
pflanzt und wie sich voraussehen lässt, wird 
die Mühe und Arbeit unserer Kolonisten in die- 
ser Gegend mit Gottes Segen wieder reich be- 
lohnt. Bestimmte Angaben über das Erträgniss 
la.s.s0n sich jetzt noch keine machen, da mit dem 
Dreschen noch nicht begonnen wurde. Die 
mächtigen Dreschmaschinen mit den schwarzen 
vapores rücken allmälig an. Gegen zwanzig 
Schlote werden in nächster Zeit arbeiten, um 
die gewaltigen parras, die sich allerortis auf- 
thürmen, wegzuarbeiten. Der Kolonist hofft 
nun sehnlichst auf ordentliche Weizenpreise, da- 
mit seine grosse Arbeit und Sorge entschädigt 
wird und er wieder froh dem nsuangebrochenen 
Jahre entgegensehen kann. Die nicht unbedeu- 
tenden Anpflanzungen von Mais stehen ebenfalls 
prachtvoll. Die äusserst günstige Frühlings- 
witterung hat sämmtliche Kulturen iu schönster 
Weise gefördert, da wir vor Trockenheit wie 
vor schädigenden Platzregen gnädiglichst ver- 
schont blieben. So dürfen, wir hoffen, dass un- 
sere gesegnete Ernte wieder neuen Eifer und 
Impuls verleihe zur gedeihlichen Entwickelung 
und Verschönerung unserer so hoffnungsvollen 
Kolonien um und bei Olavarria. 

Peru. 
— In Peru fängt die Lage an immer ver- 

wickelter zu werden. 
Die starke Civilistenpartei bezeichnet Cáceres 

schon ganz offen als ihren Kandidaten und hält 
mit der seither verborgenen Abneigung gegen 
Iglesias nun nicht mehr hinter dem Berge. 

Präsident Iglesias soll beabsichtigen, nach Spa- 
nien zu gehen, so verbreiten seine Gegner, offen- 
bar um die Hoffnungslosigkeit etwaiger Ansprüche 
zu illustriren. Oberst Relayze aber weigert sich, 
dem provisorischen Ministerrath zu gehorchen 
und erklärt, nur von den Befehlen Iglesias ab- 
hängig zu sein. 

Piérola hat, sobald er von der Umwälzung 
erfahren, nach Peru telegraphiit, dass er «ich 
unter sothanen Umständen ebenfalls a\if dem 
Schauplatze der Ereignisse einfinden werde. Tru- 
jillo hat den Wink sich zu Nutze gemacht und 
unter Verweigerung einer Anerkennung der jetzt 
geschaffenen Verhältnisse, Piérola zum Präsiden- 
ten proklamirt. (D. N.) 

gofst in |a«l0. 

Auf der Post liegende gewöhnliche Briefs vom 
20.—31. Jan. : 

Augusto Krupka, Adolfo Lutz, Augusto Ro- 
berto, ChristiaiioBracher, EduardoAugustoColiu, 
EmilioBulle, Ed. Frank, Eduardo Joos, Ernestine 
Fritzscke, ElmiraKulel, Frau Emma Blank, Fre- 
derico Vincenz, George Craig, Jorge Craig, Jo- 
sephe Zerizer, João Leonardo Harger, Leonardo 
Carlos Ortiz, Lourenço Carlos Ortiz, Liborio Gold- 
sclimidt (3), Max Petzold, Paulo Bret, Sustaf 
Bauer, S. S. Schindler. 

Cartas estrangeiras : Albin Lybaert (2), Anna 
Scheufler, .Bernardo Meyer, Günther voa Ploetz, 
Jacob Hehl, JoãoJ.Reik, Otto Schützer, Vicolas 
Fried. 

Das merkt ein Blinder. Der junge 
Baron X. machte jüngst mit seiner Braut den 
ersten Besuch bei seinem blinden Oheim. „Die 
junge Person hat sehr schöne Zähne", sagte der 
alte Herr, als das Brautpaar sich empfohlen 
hatte. — „Woher wi.ssen Sie das? fragt erstaunt 
ein anwesender Freund. — „Sie lacht fortwäh- 
rend", erwiederte der blinde Frauenkenner. 

Replik. Vor der Thür eines Delikatessen- 
händlers sind in einem Korbe lebende Hummern 
aufgestellt. Ein Herr mit einem Hunde geht 
vorüber, bleibt steheii und besieht sich die Hum- 
mern, Der Hund kommt mit seinem Schwänze 
dem Korbe zu nahe, ein Hummer kneipt sich 
an demselben fest, und laut iiellend stürzt der 
Hund mit dem Hummer davon. Der Delikatessen- 
händler, der dies gesehen, schreit wüthend den 
ruhig dastehenden Herrn an : „So pfeifen Sie 
doch Ihrem Hund 1" — „Ei", entgegnete Jener, 
„pf'iifen Si«j lieber Ihrem Hummer !" 

iieiiesle ^'achriciileii. 

Madrid, 1. Febr. Die Kammern sind noch 
•vertagt; die Regierung hat beschlossen, sie ganz 
aufzulösen, was bald geschehen wird. 

Paris, 2. Febr. China willigt nicht in dia 
von England vorgenommene .4.nnektirung Birma's 
ein, und verlangt, dass der an China grenzende 
Theil dieses Königreichs ihm als volles Eigenthum 
überlassen werde. In Ausführung dieser seiner 
Absicht hat China dem reklamirten Landestheil 
bereits schwere Steuern auferlegt. 

Wien, 2. Fe br. Die nach Bukarest behufs 
Friedensunterhandlungeu gesandten serbischen 
und bulgarischen Bevollmächtigten haben ihre 
Mission begonnen. Bis jetzt sind noch keine 
Schwierigkeiten in den Unterhandlungen auf- 
getaucht und steht eine definitive Vesländigung 
zu erwarten. 

ILoustantinopel, 3. Febr. Die Regierung 
der hohen Pforte hat an die Grossmächte ein 
Cirkular gerichtet, in welchem diese benachrich- 
tigt werden, dass zwischen den serbischen und 
bulgarischen Kommissaren in Bukarest die Grund- 
lagen zu einer Verständigung unterzeichnet wur- 
den, welche dem Kriege zwischen den beiden 
Staaten ein Ende macht und die Rechte und 
Würde beider Parteien berücksichtigt. 

liondon, 3. Febr. Das neue Kabinet ist wi« 
folgt zusammengesetzt; 

Gladstone, Präsident und Schatzkanzler, 
Herschell, Siegelbewahrer, 
Spencer, Präsident des Conselho privado, 
Childers, Kanzler des Ex-Chequer (?), 
Roseberry, Minister des Innern, 
Granville, Minister des Auswärtigen, 
Bannermann, Kolonien-Minister, 
Kimberley, Kriegsminister, 
Ripon, Minister für Indien, 
Morley, Minister für Irland. 

(Ueber Buenos Aires.) 
London, 22. Jan. Die Compagnie Britain 

General Life Assurance, deren Kapital 650,000 
Pfund Sterl. betrug, hat ihre Zahlungen einge- 
stellt. 

— 23. Jan. „Saint James Gazette" sagt, man 
wisse aus guter Quelle, dass hinter den fried- 
lichsten Mitgliedern der irischen National-Liga 
eine grosse Zahl resoluter Männer existiren, 
welche entschlossen sind, zu Gewaltmitteln zu 
greifen, wenn das Parlament den Forderungen 
der Parnellisten kein Gehör schenke. Selbst 
unter den irischen Mitgliedern der Kammer der 
Gemeinen gibt es verschieden« Anhänger von 
Donavan Rossa. 

Madrid, 22. Jan. Man spricht von Vorbe- 
reitungen, welche in Frankreich getroffen wer- 
den, um eine revolutionäre Expedition von Mar- 
seille aus nach Spanien in's Werk zu setzen. 

Wien, 26. Jan. Die von Lord Salisbury an 
Griechenland g-erichtete Note erklärt, dass man 
wisse, die griechische Regierung beabsichtige 
Kaperbriefe auszugeben. 

Konstantinopel, 26. Jan. In den türki- 
schen Arsenalen herrscht gro.sse Thätigkeit. 
Truppen und Pferde werden nach der griechischen 
Grenze geschickt. Es verlautet, Griechenland 
habe eine Flotille nach der Insel Creta geschickt, 
um dort eine Insurrektion hervorzurufen. 

Chicago, 28. Jan. In der Republik Hon- 
duras wurden reiche Goldniinen entdeckt. 

Gediegenes Urtheil. Der Herr Commer- 
zienrath veranstaltete in seiner Glanzperiod« 
grossartige Feste; zur Verherrlichung derselben 
engagirte er ein berühmtes Quartett auf di« 
Dauer von vier Wochen. Als die Künstler ein- 
mal im Concert mit einem Adagio beginnen, 
meint der Herr Commerzienrath : „Es ist bei de 
Musiker gerade -so als bei de Arbeitern — wenn 
man se bezahlt auf Zeit, arbeiten se so lang- 
sam I" 

Aus H'ew-York wird geschrieben : Bei der 
Diözesanversammlung farbiger Metbodistenpredi- 
ger, die kürzlich in Washington stattfand, stellte 
sich der Missionar Soloder seinen Kollegen als 
ehemaliger — Menschenfresser vor. Ich bin ein 
geborener Fidschin-Insulaner, bemerkte er, und 
habe ich mich bis zu meinem fünfunddreissigsten 
Lebensjahre grö.sstentheil.s von gebratenen Mis- 
sionaren und gekochtem Reis ernährt. Seitdem 
mir aber die Efleuchtung gekommen und ich 
selbst Missionar geworden, sind natürlich meine 
jetzigen Kollegen durchaus sicher vor mir. Dar- 
auf fragte ihn der Vorsitzende der Versammlung, 
ein Bischof, augenscheinlich sehr interessirt: 
Lieber Bruder, wie schmeckte denn eigentlich 
das Missionarfleisch? Soloder antwortete: Gröss- 
tentheils war es weich und saftig, wie Maulthier- 
fleisch ; es war indessen verschieden. Wie ich 
manchmal das Fleisch von einem Affen und 
einem Metischen, den wir uns aus einem der 
Küstendörfer geholt, nicht zu \interscheiden ver- 
mochte, .so war es mir auch hier und da un- 
möglich, zwischen einem Mi.ssionar und einer 
Boa Constrictor in Bezug auf Geschmack einen 
Unterschied susfindig zu machen. 

c^amtiten-Jachrlilitöu ctf. 

Gestorben : 
In Sorocaba : Hans Erzinger. 
Prov. Rio Gr. do Sul. Iu Porto Alegre : Eli-<a 

Rogge, 45 J.; Gustav Fabian, am Typhus; Franz 
Kröflf, Hutmacher-Gehilfe, 23 J. — Carl Bruít, 
Kolonist, 58 J., Santa Cruz. — Georg Michel, 
29 J., Co.sta da Serra von Taquary. — Michel 
Krug, 28 J., S.Jeronymo.— Susanna Wagnorgeb. 
Simon, 70 J., v. RioGrande, starb in Buenos Äire«, 
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Die Schwindelci. 

Die g-anze Welt ist nichts als Schwindel 
Wohin mau auch die Blicke lenkt, 
Die Erde drelit sich um die Spindel, 
Wir — werden mit hemm geschwenkt. 
Es gibt der Menschen viel auf Erden 
Doch Keiner ist von Schwindel frei. 
Drum soll einmal bissungen werden 
Verschiedene Art von Schwindelei. 

Die Erde lag noch in den Windeln, 
Die Welt, sie war erschaffen kaum, 
Da liess sich Adam schon beschwindeln 
Zu essen vom Erkenutnissbaum. 
Er lebt' noch heut im Paradiese 
Von Kummer und von Sorgen frei, 
Wenn Eva nicht nur aus Malice 
Anbiss auf blosse Schwiudelei. 

Rebecka, Jakobs liebe Mutter 
Beschwindelt den alten Isaak. 
Sie kochte ihm sein Lieblings-Futter 
Kartoffelbrei mit Schnupftabak. 
Als Esau in den Wald gegangen 
Kam Jakob mit dem Kuoblauchsbrei 
Uud Isaak gab ihm den Segen, 
Nicht ahnend solche Schwindelei. 

Der Moses gebraucht sechs Dutzend Schwindel 
Den Pharao zu erfreuen sehr. 
Drauf musst er schnüren seinen Bündel, 
Und tippeln durch das Rothe Meer. 
Da schüttelt Manna er vom Himmel, 
Gebratene Wachteln auch dabei, 
Aus jedem Felsen schlug er Kümmel, 
Das ging nicht ohne Schwiudelei. 

So war es schon vor tausend Jahren 
Ihr Freunde, so ist's heute noch. 
Denkt sich der Mensch noch so erfahren. 
Glaubt mir's, beschwindelt wird er doch. 
Vor Allem lasst euch nicht verführen, 
Ilir Männer, in der Lieb und Treu. 
Denn auch von hundert Mädchenschwüren, 
Sind neun und neunzig Schwindelei. 

(Iramigr.) ' 

Eröflnung des grossen 

EIN *■ D 
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Especialität des beliebten CHIANTI-WEINS 
in Flaschen. 

Verkauf eii gros und en délail von italienisclien, französischen und porlugiesischen Weinen. 
Grosses Sortimeut feiiior Liiquetirs, Vemioiitli de Turin, U'ciMiet de Milano etc. etc. 

Einzige Niederlage für die Provinz S. Paulo, von dem bekannten 

7^ f IUI de |ent0 JB. 

El G lac T El S 

C 

aus dem Giesiiiger Brauliaus 

Âlleioiger Importeur GÃRLOS MESSENBERG 

h Öiümmercio Jl. 9, faitlo. 

KaiTeepreise in Campinas. 
Am 5. Februar. 

Café superior, beneficio de machina, bem 
escolhido, 15 kil. . . 4S600^—4S800 

Dito superior beneficio de machina, com 
escolha de catador, 15 kil. . . 4S300 

Dito de carretäo, escolhido, 15 kil. . 4?f'500 
Dito carretäo, escolha .... 3S700 
Dito regular, 15 kil. . . 3$ 100—3l5!300 
Dito ordinário, limpo, 15 kil. . . 2$600 
Dito escolha, boa, 15 kil. . 2$100—25400 
Dito escolha, ordinário, 15 kil. 1$500—ljí700 

Produli.tenpreise in Campinas. 

(Aus dem „Correio de Campinas" entnommen) 
Arn 5. Februar. 

Ovos, das Dutzend . . . $500 
Frangos, per Stück. . . $040— $800 
Batatinhas, 50 litros . . 38500 
Marrecos, per Stück . . S—S800 
Patos dito . . S—S800 
Peru» dito . . S—5S 
Leitões dito . . 43—4$500 
Fubá 50 litros . . 4$ 

,, mimoso dito . . 8—68 
Feijão, novo superior . 48500—58500 
Arroz de Iguaßß, scs. de 60 kil. 168 

,, da terra, 50 litros 88500—9$ 
Toucinho (verkauft wurden einige Partliien 

zu 98000]. 
Queijos (70—90$ das Hundert.) 
Garne de vacca . . $320 

,, porco . 8500—8600 
,, carneiro 8500 
,, de vitella . . 8500 

Lombo de porco . . 8800 
Couros salgados . . 78 
Assucar branco de Pernambuco, 60 kil. 208500 

,, redondo dito dito 178500 
,, Mascavo dito dito 168400 
,, da terra; 

Branco bom dito 198500 
Mascavo dito 1585D0 
Redondo reg. dito 148 

dito bom dito 158500 
dito sup. dito 158500 

Christalisadol. dito 18$ 
Assucar refinado (para 10 barricas) 15 kil. 48600 

(para 1 barrica) 15 kil. 48800 
Farinha de trigo . • 238500 
Farinha de milho, 50 litros . 4$—4^500 

,, de mandioca dito . 48200—48800 
,, de mand. de Rio Claro 50 1. 48—48500 

Polvilho 50 litros 78—88 
,, para biscoutos dito 88—98 

Sol Ia de S. Paulo, meio . 8$— 98 
,, preparada, meio 118—128 

,, do sertão 58 
Milho. (Es wurden einige Parthien zu 28500 

für 50 Liter verkauft. 
Aguardente, Quinto, com casco 258 

,, sem casco 248 
Pipa, com casco 1258 

,, ,, sem casf^o 1108 

Fumo de commercio, reg. 15 kil. 78—88 
,, de cigarros, Jahú dito 158— 8 

Descalv. dito ,, ,, 

Sal saccos de 37 kil. 28400 
,, ditos de 18 kil. 18300 

solto, alqueire 28400 

Verein „Zum Guten Abend". 
^usseroi'dentl. Genei'nlvei'sammlung 

am 7. Februar, 10 Uhr Morgens. 
Besprechung wegen Maskenball. 

Die Mitglieder werden gebeten, pünktlich zu 
erscheinen. 

II. Sekretär, Jacintho Horimans. 

Schweizerischer Hiiifsverein „HELYETIA" 
in l§íão Paulo. 

Generalversammlung am Sonntag 
den 7. d. im Hotel Albion, Nachmittags 1 Uhr. 
Zu recht zahlreichem Besuche ladet die verehrl. 
Mitglieder und solche Personen, die es zu werden 
wünschen, ergebenst ein der Sekretär: 

D. H. Ulimann. 
São Paulo, 3. Febryar 1886. 

risch angekommen: 
Magdeburger Sauerkohl, 
Salíí- und Pfeffergurken, 
Holländische Häringe, 
Pflaumen, Aepfel, 
Birnen, Corinthen, 
Caviar, Sardellen, 
Westphälische Schinken, 
Hafergrütze, Gries etc. 

Verkauf en gros und detail. 

c. SCHOBCHT 

N 0 R M A L - D E P 0 T Rua da Imperatriz SS, 

Zum Deutschen Reichsadler. 

Zu vermiethen; 
Allen Reisenden, speziell meinen geschätzten 

Landsleuten, bringe hiermit zur Anzeige, dass 
ich das bekannte Gasthaus von Herrn Robert 
Martin käuflich übernommen habe. Indem ich 
dasselbe unter obigem Namen fortführe, werde 

,■ T - r: , 1 1 n r.-j , ich bestrebt sein, durch gute Kost und Logis hei Joao Fischbacher, Rua Barao do Zufriedenheit meiner Gäste zu erwerben. 

Ein freundliches Zimmer. Näheres zu erfragen 
in der Redaktion d. Bit. 

(j6SllCllt' ordentliches Dienstmädchen, 
Itapetininga N. 33, Placa 

Bierbrauerei. | 
Eine guteingerichtete, seit längeren Jahren, 

mit bestem Erfolge betriebene Brauerei im Innern, i 
mit guter Kundschaft, ist Umstände halber billig! 
zu verkaufen. Informationen ertheilen Gmi/terme | 
Christoffel & Co., Rua Alegre 35, S. Paulo. i 

liargo 1.1. de Junlio Mr. 1.3 

^ÍBeílc gäte. 

I'ieder vorräthig 

und 

Striciiwaaren-Fabril( 

46 ßua de Santa Iplii^enia 46 
Meinen geehrten Kunden empfehle von jetzt 

an stets eine grosse Auswahl von gestrickten 
Unterhemden und Strümpfen, national, verschie- 
dener Sorten, dauerhaft and billig. Meine Strick- 
arbeit ist die vorzügliciiste und beste Sorte dieser 
Provinz, anerkannt und prämiirt von der Aus- 
stellungskommission der ersten Ausstellung in 
S. Paulo. Auf Bestellung verfertige ich alle 
Arten Musterstrümpfe, wie Perlmasch, Perlfang- 
masch, Bordüren, gerippt, karrirt, durchi)rochen, 
Fantasiemuster, durchbrochene Fantasiemuster- 
strümpfe etc. Fernando üamtleben. 

liitrßlBl ij|,T|-||taí3 clnn m 
in der Deutschen Eisen-Loja vou 

JOÃO FISCHBACHEB 
Rua da Imperatriz Nr. 56, Placa, 

SÃO PAULO. 

Ein ordentlicher Bursche 
Yon 14—16 Jahren wird gesucht in der Bäckerei 
von Wittwe K. Callsen, Rua do Conselheiro 
Furtado N. 33. 

H. & E. LIOH 

éx^ürííiauB - Jamíriirg 

Agenten 

der bedeutendsten Fabriken Deutschlands. 

Referenzen: 

Herren Haller Sohle & Co., Hamburg. 
,, M. Nordheim & Co., Hamburg. 
,, Suse & Sibeth, London. 
,, Hallgarten &. Co., Newyork. 

Die Oesterreichische Bank-Gesellschaft, Wien. 

Dr. MATHIAS LEX 

pract. Arzt, Operateur und Augenarzt, 
besonders erfahren und geübt bei üinder- 

' i«.ranÍ4.1iei(en, hat seine Wohnung und 
Consultorium Rna d<» Ouvidor JL8. 

Sprechstunden von Morgens 10—12 Uhr 
und von 3—5 Uhr Nachmittags. 

Für Unbemittelte gratis. 

Deutscher Lehrer. 
Gesucht wird nach dem Innern der Provinz 

S. Paulo ein deutscher Lehrer, welcher fähig 
ist. Deutsch und Portugiesisch zu unterrichten. 

Reflektautea wollen ihre Bedingungen schrift- 
lich an deu Unterzeichneten einsenden, welcher 
alle näheren Aufklärungen zu geben bereit ist. 
Doch nur solche Bewerber, die in beiden Spra- 
chen unterrichten, können berücksichtigt werden. 

Sorocaba, den 28. Januar 1886. 
Tii> K.aysei. 

.VTechnicum ÍVlittweidãA J ■ \ saoh Hl!. — \ 
Ii) Maschinen - 
b) Workmeisivi -S 

ri. ist irv' 

Kaiserlich Deutsche Post. 

Der Postdampfer 

SATSTTOS 
Kap. Heidorn 

geht am 10. Feh. über Rio, Bahia und Li.ssabnn 
nach Ii Ali B V R Ci. 

Der Postdampfer 

PETROPOLIS 
Kap. Riedel 

geht am 17. Feb. über Rio, Bahia uud Lissabon 
nach II A 11 « U R G. 

Der Postdampfer 

LISSABON 
Kap. Birch 

geht am 24. Feb. über Rio, Bahia und Lissabon 
nach II A II B U R O. 

In a u s s e r g 6 w ö h n 1i c h e r Fahrt 
Der Postdampfer 

PERNAMBUCO 
ist am 4. Feb. eingetroffen und geht nach mög- 
lichst kurzem Aufenthalte über Bahia und Per- 
nambuco nach H A II B U R O. 

Weitere Auskunft ertheilen die Agenten 

EDWARD JOHRSTON Í C. 
Rua de Santo Antonio 42, SANTOS. 

Lebensuiittelpreise in S. Paulo. 

Am 3. Februar. 

Artikel 

Aguardente 
Toucinho 
Café 
Arroz 
Batatinhas 
Batata doce 
Farinha mand. 

,, de milho 
Feijão 
Polvilho 
Milho em grão 

,, cangica 
,, fubá 

Amendoim 
Azeite mamono 
Mel e mel aço 
Rapaduras 
Ovos 
Queijos 
Leitões 
Patos 
Perús 
Gallinhas 
Cabras e cabrit. 
Fumo 
Pinhão 

Preise 

108 108500 
28600 38200 
— 28560 
38000 38300 
38200 38800 
58000 58000 

38200 38200 
— 38800 

per 

8480 8560 
18000 18600 

8 

8440 

8 

8800 

décimo 
15 kilo 

50 litr. 

» 

» 

» 
» 
» 
» 
» 

1 liter 
y> 

hundert 
Dutzd. 
Stück 

» 
» 
» 
» 

15 kil« 
1 liter 

Vertreter für São Panlo; 

E, Leifer & Auerbach. 

Empfehlen sich zur Ausführung jedweder 
Waarenaufträge zu den günstigsten Bedingungen. 

Musterlager ihrer' Spezialartikel im Hause ihrer 
Vertreter. 

Für Kolonisten! 
Eiue in gutem Stande befindliche Kolonie, 65 

Morgen (ca. 15 Hectaren) Land, Haus, Stallun- 
gen, Schweine, Hühner etc. sowie Karosse und 
Ackergerätlischaften, sind billig zu verkaufen 
bei Ausust Trostdorf in S. B-rnardo. 

Norddeutscher Lloyd von Bremen. 

Abfahrten von SANTOS nach 
lüissabon, 

Antwerpen und 
Bremen 

Der Postdampfer 

BALTIMORE 
wird dieser Tage eintreffen und geht am 10. Feb. 

nach den obigen Häfen. 

Arzt und W ärterin befinden sich an Bord. 
Für Passagen etc. wende man sicli an die 

Ageuten in .<ant„s ^jerrenuer Biilow & C. 

Rua de José Ricardo 2. 
In SIlO PAULio —• Rua Direita M. 40. 

Zwei tleutsche Dienstmädchen 
werdsn gesucht. Rua da Moóca N. i4. 

KaSFee. Santos, 5. Februar. 
Es sind Verkäufe von 10,000 Sack bekannt. 

Zufuhr heute 7,175 Sack. 
„ seit 1. d. M. 26,730 „ 

Ausfuhr do. 25,232 ,, 
Verkäufe 35,000 ,, 
Vorrath 1. Hand 231.000 ,, 

,, 2. (zum Verschiffen) 72,000 ,, 

Hafenverkelir in Santos. 
Erwartete Dampfer : 

Mondego, vom Laplata, d. 6. 
Aymoré, von Rio, d. 9. 
Rio de Janeiro, von Rio, d. 12. 

Abgehende Dampfer: 
Rio Pardo, nach Rio, d. 7. 
Mondego, nach Southampton, d. 8. 
Aymoré, d. 9., Nachm. 4 Uhr, nach ; 

Cananéa, Iguape, Paranaguá, Antonina und 
S. Francisco. * 

Baltimore, nach Bremen, d. 10. 
Santos, nach Hamburg, d. 10. 
Rio de Janeiro, am 12. d. nach : 

Paranaguá, Antonina, Santa Catharina, Rio 
Grande, Pelotas, Porto Alegre und Monte- 
video. 

%% echseieours. 
3. und 4. Februar. 

London 90 Tg. 17'|4 d. 
Paris do. 536 rs. 
Hamburg do. 661 rs. 
Newyork (Sicht) p. D. 28850—28860 
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